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Übungen zum Tanz- und Bewegungstheater

Übungen zum Tanz- und Bewegungstheater
Darstellungsformen des Tanz- und Bewegungstheaters sind in besonderem Maße geeignet, eine Theaterpräsentation künstlerisch zu überformen und von einer bloßen Abbildungsästhetik wegzuführen. Für große Theatergruppen bieten sie darüber hinaus den Vorteil, dass alle am darstellerischen Prozess beteiligt werden können. Die Wirkung vieler Präsentationen, die mit diesen Mitteln gestaltet wurden, wächst sogar mit der Anzahl der beteiligten Personen, so dass hier aus der Not eine Tugend gemacht werden kann. 
· Die gesamte Gruppe geht in einer Schlange eng hintereinander durch den Raum, indem sich alle an den Hüften umfassen. Zur Musik (geeignet ist z.B. Benson, On Broadway oder Williams, Happy) einigt sich nun die ganze Gruppe auf eine bestimmte Schrittfolge, z.B. auch mit Schritten zur Seite oder zurück, und bewegt sich so im Rhythmus vorwärts. Der jeweilige Kopf der Gruppe verlässt die Schlange, tanzt zur Musik ein kleines Solo, bevor er sich am Ende der Schlage mit der bekannten Schrittfolge wieder anschließt. Die Übung schult das Rhythmusgefühl und die Kooperationsfähigkeit und lässt mit den Soli doch auch Freiraum für individuelle Gestaltungen.

· Die Gruppe teilt sich in Paare auf, die jeweils die klassische Tanzhaltung für einen Gesellschaftstanz einnehmen. Es wird vereinbart, wer von beiden zunächst ein Roboter ist. Zur Musik (z.B. ein Walzerstück) beginnt der Tanz zunächst ganz normal. Die Batterie der Roboter geht jedoch langsam zur Neige, was sich zunächst nur in kleinen Störungen bemerkbar macht, z.B. in einem leichten Durchsacken in den Knien. Der Tanzpartner weiß jedoch, dass viele Leute auf diesem Ball zusehen, deshalb will er – auch mimisch - den Anschein vermitteln, dass alles in Ordnung sei. Das wird jedoch immer schwieriger, denn die Energie des Roboters nimmt immer weiter ab. Schließlich muss der Roboter mehr oder weniger getragen werden, noch immer begleitet von dem festen Willen, den Leuten rings umher nichts von den Ausfällen merken zu lassen. Das Ende der Szene ist freigestellt.
· Es wird die Aufgabe gegeben, an, auf und mit einem freistehenden Stuhl fünf feste Posen einzuüben, die sich als Bewegungsschleife wiederholen, d.h. auf Pose Nr. 5 folgt wieder Pose Nr. 1 usw. Zwar sollen es möglichst abwechslungsreiche Posen mit unterschiedlichen körperlichen Positionen sein (z.B. Liegen, Stehen auf dem Stuhl), es ist jedoch wichtig, dass der Wechsel zwischen den einzelnen Posen, die jeweils für einige Sekunden gehalten werden, rasch erfolgen kann. Dass die Posen in einem inhaltlichen Zusammenhang zu einander stehen, ist nicht wünschenswert und auch nicht sinnvoll.
Die Stühle werden dann in losen Gruppen von ca. fünf bis sieben zusammen gestellt. Die Aufgabe besteht nun darin, die einzelnen Posen zum Rhythmus der Musik (z.B. von M. Davis, Tutu) gleichzeitig zu halten und zu wechseln. Dazu kann es zu Beginn noch hilfreich sein, dass jemand den Takt mitzählt, wenn z.B. auf „vier“ gewechselt werden soll. Nach ein wenig Übung können dann die Wechsel stumm erfolgen. 

Es spricht nichts dagegen, die Gruppen zu vergrößern und mit einem kompletten Kurs von mehr als 20 Personen die Stuhl-Bewegungen zu synchronisieren. Das Ergebnis ist nach einiger Übung eine optisch beeindruckende und gestalterisch anspruchsvolle Sequenz, die leicht auch in ein Aufführungsvorhaben integriert werden kann. Mit solchen Bewegungsschleifen werden die Schülerinnen und Schüler zudem mit einem wichtigen Gestaltungsmittel des professionellen Tanztheaters (z.B. von Pina Bausch) vertraut gemacht.
· Gleiches gilt für diese Variante, indem nun ähnlich wie oben eine Anzahl fester Posen an einer Bank (z.B. aus dem Sportunterricht) oder mit paarweise nebeneinander stehenden Stühlen synchronisiert wird. Bei den Stuhlpaaren handelt es sich jetzt jeweils um interaktive Posen, in denen beide in (körperlichem) Kontakt zueinander stehen, indem z.B. in einer Pose die Beine auf den Oberschenkel des anderen liegen, in der nächsten ein Partner umarmt wird usw. Zu- und Abneigung können sich durchaus abwechseln. Wichtig ist auch hier wieder, dass die Wechsel zwischen den Posen rasch zu vollziehen sind und dass an verschiedenartige körperliche Haltungen gedacht wird. Wie oben wird der Wechsel der Bewegungen schließlich zum Rhythmus der Musik synchronisiert.
Dieses Stuhlduett ist eine gute Möglichkeit, das dramaturgisch spannungs-arme Sitzen in Stücken lebendig zu gestalten.

· Die Gruppe wird geteilt, wobei eine Hälfte Läufer spielt und die andere Zuschauer, zudem wird noch ein Starter benötigt. Nach dem Start machen sich die Läufer warm, und das Publikum, in dem jeder möglicherweise seinen Favoriten hat, feuert lautstark an. Diese Lautstärke steigert sich, wenn der Starter lautstark das Signal gibt: „Auf die Plätze, … fertig …“
Bei „Los“ verstummen alle und wechseln in den Zeitlupenmodus, sowohl die Läufer als auch die Fans. Das Startzeichen ist auch das Signal für das Einspielen von „Chariots of Fire“ von Vangelis. Bei den Läufern ist wichtig, dass sie in extremer Zeitlupe laufen und trotzdem die Laufbewegungen so realistisch wie möglich nachahmen. Das ist eine Sache der Übung (Knie anziehen), das gilt auch für das Halten des Gleichgewichts.

Die Mimik der Läufer, die Anstrengung und Verbissenheit vermitteln, ist vom Publikum gut zu sehen, wenn die Laufrichtung zum Publikum oder schräg nach vorne gewählt wird (dahinter die Fans). Interessant und anspruchsvoll wird es, wenn sich die Läufer gegenseitig behindern und vielleicht sogar zu Fall kommen, was selbstverständlich auch in Zeitlupe erfolgen muss. Die Fans im Hintergrund schreien, empören sich, feuern an, klatschen – alles in Zeitlupe und stumm. Schließlich ist es so weit, dass die ersten Läufer an der Ziellinie oder beim Starter ankommen. Dieser gibt ein Signal, z.B. einen Pfiff, und damit wird wieder in den Echtzeitmodus gewechselt, auf Seiten der Läufer (außer Puste, Siegerjubel,…) und der Fans. Bei letzteren ist besonders darauf zu achten, dass die Einbettung nicht nur durch das Tempo der Bewegungen, sondern auch akustisch erfolgt (durch ihren Jubel, Beschimpfungen u. ä.).

Immer dann, wenn in einem Theaterstück unbedingte Eile geboten ist (z.B. wenn ein Brand gelöscht oder ein Bus erreicht werden muss), kann der Zeitlupenwettlauf flexibel eingebaut werden.

· Ähnlich wie in der Stuhlübung (s.o.) wird eine Abfolge von sich wiederholenden Bewegungen, die im weitesten Sinne mit Fabrikarbeit zu tun haben, von der ganzen Gruppe eingeübt. Die Spieler stehen frei und achten darauf, dass sie ihre raumgreifenden Bewegungen, die jetzt nicht von gehaltenen Posen unterbrochen werden, synchron ausführen. Das gelingt besser, wenn auch schon bei den Proben Musik eingespielt wird, da der Rhythmus eine Orientierung bietet. Bewährt haben sich z.B. Hydrator von Moebius & R, Axel F. von H. Faltermeyer und Sledgehammer von P. Gabriel. Hier ist es wieder wirkungsvoll, jemanden ausscheren zu lassen und mit einem Solo die kollektiven, synchronen Bewegungsfolgen zu konterkarieren.

Nach der Präsentation kann über die Fragen nach dem Davor und Danach dieser Fabrikszene ein komplexerer Handlungsstrang entwickelt werden.

Auch das Thema „Schwimmbad“ bietet eine gute Gelegenheit, mit typischen Handlungen eine Bewegungsfolge zu choreographieren (geeignete Musik hierzu: Rum and Coca Cola von den Andrew Sisters).
1

